
Mauer gleich einem Keuschheitsgürtel umschlossen. Wie zu
einer Götterburg stieg das Volk geweihten Sinnes auf Marmor-
stufen zur Pforte der Propyläen empor, Um das Heiligtum aber
mit seiner parthenonischen Säulenpracht, mit seinen Tempeln
und Götterstatuen schmiegten sich die Ansiedlungen, aus denen
die Stadt entstand. Und dorthinein lief die heilige Straße und
mündeten die Landwege bei den Toren der mächtigen Mauer.
Athen war der Staat, dessen Wesen hinwiederum auf die
Entfaltung der nationalen Individualität basiert war, mit einem
Wort: die Konzentration der gesamten hellenischen Volkheit.
Solche Einheitlichkeit bewirkte jene hohe Entwickelung der
griechischen Kultur, die ewig bewunderungswürdig bleibt und
für die das Perikleische Zeitalter den goldig schimmernden
Gipfelpunkt bedeutet. Das war die Ära, in der die Akropolis mit
den herrlichsten Bauten geschmückt wurde, die je aus Menschen-
händen hervorgegangen sind, und als Phidias seine Meisterwerke
schuf! Athen war damals Sammelplatz nicht nur des politischen,
sondern auch des ganzen geistigen Lebens. Es strahlte im
Glanze öffentlicher Gebäude und Kunstwerke jeglicher Art
und Gestalt wie keine andere Stadt weder dazumal noch später;
und mit voller Berechtigung durfte ein Zeitgenosse des Perikles
sagen:

Du bist ein Klotz, wenn du Athen ‚nicht sahst;
Ein Esel, sahst du’s, und es ließ dich kalt;
Doch wenn du gerne fortgehst. ein Kamel .

AUF MARKT UND GASSEN. Im Altertum, ja bis in
die neuere Zeit hinein wickelte sich das örtliche Volksleben offen
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